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Beſchrei bun g 

der mit dem Aften Juli 1856 in Umlauf zu ſetzenden neuen Ein⸗Thaler⸗ Kaſſen⸗ 

Anweiſungen: N 

Die neuen Ein⸗Thaler⸗Kaſſen⸗Anweiſungen enthalten in einem gelblichen Papier ein netzfoͤrmig 
den Grund bedeckendes Waſſerzeichen. 
I. Die Schauſeite: 

zeigt in der Mitte das Koͤnigl. Wappen; oberhalb zu beiden Seiten deſſelben befindet ſich die Serien⸗ 
und Folien⸗ Zahl und unten in fünf Zeilen die Worte: 


Ein Thaler Courant, 
nach dem Münzfuſse von 1764 vollgültig in allen Zahlungen. 


gain den Aten Januar 1 835 


Haupt ⸗ Verwaltung der Staats- Schulden. 


Die Unterfchriften der Mitglieder dieſer Behörde: 
Rother, v. Schütze, Beelitz, Deetz, v. Lamprecht. 


Die Verzierungen, welche das Koͤnigliche Wappen und den darunter befindlichen Text um⸗ 
ſchließen, find: 

1) In den Ecken vier Preußiſche Adler mit er Fluͤgeln, Scepter und Reiche: 

apfel in den Klauen haltend. 

2) Eine Leiſte uͤber dem el Wappen, mit den Worten auf einem dunklen verzierten 
Grunde: 

KOENIGL: PREUSS: CASSEN - ANWEISUNG. 

3) Zur linken Seite, die Themis, Schwerdt und Waage, die Embleme der Gerechtigkeit, 
haltend. 

4) Zur rechten Seite, der Merkur, das Sinnbild des Handels, den Olivenſtab, um den 
ſich zwei Schlangen winden, als Symbol des Friedens, haltend. 


» 


5) Unmittelbar uͤber und unter den Bildern der Themis und des Merkur befinden ſich die 
Embleme der vier Jahreszeiten. N 
6) Unter dem Text der Kaſſen⸗Anweiſung eine Leite mit Verzierungen auf ſchwarzem 
Grunde; innerhalb derſelben die Androhung der Strafen, welche nach den Landes = Ge: 
ſetzen die Verfaͤlſcher und Nachmacher der Kaſſen⸗Anweiſungen und die Verbreiter falſcher 
Exemplare treffen. 
. II. Die Kehrſeite: 

Die oben zunaͤchſt ſichtbare Königl. Krone iſt mittelſt eines Lorbeer-Gewindes mit den auf bei⸗ 
den Seiten befindlichen Verzierungen in Verbindung geſetzt, links die Boruſſia, Preußens Genius mit 
den Emblemen der Weisheit und Stärke; rechts der Genius des Gewebfleifen, mit den Sinnbildern 
des Ackerbaues, des Fabrikweſens und des Handels. 

Im Mittelpunkt, unter der Krone ſtehen die Worte: 

EIN 
THALER COURANT. 
unter denſelben ein ſchwarzer Adler auf dem Rohr einer Kanone ſitzend. — In den die Unterlage 
bildenden drei Leiſten befinden ſich die Litera, die geſchriebene Nummer der Kaſſen⸗Anweiſung mit 


dem beigeſetzten Namen eines Beamten des Ausfertigungs⸗Bureaus und die Jahreszahl 1835. 

Den Grund bedeckt ein Netz von Wellen » Linien, zwiſchen denen ſich auf drei Seiten des aͤuße⸗ 
ren Randes die Wiederholung der geſetzlichen Straf: Androhung, zur Warnung gegen die Verfaͤl⸗ 
ſchung und Nachbildung der Kaſſen-Anweiſungen befindet. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

In Frankfurt und Mainz hat man falſche preu⸗ 
ßiſche Fuͤnſthaler⸗Caſſenanweiſungen entdeckt. Sie 
unterſcheiden ſich von den achten hauptſaͤchlich da⸗ 
durch, daß das Papier mehr pergamentartig, und 
ſich leicht blaͤttert; namentlich loͤſt fich die zwiſchen 
den Blaͤttern befindliche Waſſermarke gern von je⸗ 


nem los. 

Unſere diesjaͤhrige Jubilatmeſſe (ſchreibt man aus 
Leipzig unterm 24. April) iſt wohl eine der lebhaf⸗ 
teſten zu nennen, die wir ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren erlebt haben. Baumwollen⸗Waaren, ſowohl 
Engliſche, Schweizer, als die aus den Zollverein⸗ 
ſtaaten, fanden ſehr lebhaften Begehr, beſonders 
in den beſſern Gattungen und in geſchmackvollen 
Artikeln. — Seiden⸗Waaren aller Arten waren 
ſelbſt zu erhoͤheten Preiſen ſtark gefragt, und wur⸗ 
den darin mehreren Fabrikanten bedeutende Auf⸗ 


träge ertheilt. — In fertigem Leder ging es An⸗ 
fangs dieſer Woche gut, zuletzt etwas flauer; 
Schaaffelle waren etwas im Preiſe gedruckt, Kalb⸗ 
felle ſehr flau; dagegen wurden Rauchwaaren, be⸗ 
ſonders fir Griechenland und die Turkei, als: 
Fuͤchſe, Katzen ıc., ſelbſt mit einer Preis⸗Erhoͤ⸗ 
hung von 40 bis 50 pCt., ſehr raſch aufgekauft 
und blieb nichts davon, was nur irgend gute Waare 
war, übrig. — Mit Borſten ging es ſehr flau. 
— Von Wolle waren circa 2500 Etr., groͤßten⸗ 
theils Boͤhmiſche, Ungariſche und Gerberwolle, auf 
dem Platze, aber nicht viel Gutes darunter. Die 
geringen Qualitaͤten, namentlich in Bezug auf letz⸗ 
tere Gattung, waren gedrückt; deſto angenehmer 
ging es mit den beſſern und Mittel- Sorten von 
85 bis 105 Thlr., zu welchen Preiſen Mehreres 


von Seiten der Fabrikanten von unſern Wollhaͤnd⸗ 


lern gekauft wurde. An 1300 Centner mögen wohl 


bis heute von denen zur Meſſe gebrachten Wollen 
verkauft ſeyn. — Nicht ganz zufrieden ſcheinen die 
Tuchfabrikanten zu ſeyn; ſie klagen uͤber zu ge⸗ 
ringe Preiſe in Hinſicht der bedeutenden Steigerung 
des rohen Materials, und daß die Käufer eine vor⸗ 
ſichtige Auswahl in Qualität und Farbe trafen; 
ſo wurde z. B. von melirter Waare faſt gar nichts 
verkauft. Die Fabrikanten aus Spremberg, Fin⸗ 
ſtecwalde, Döbeln, Leisnig ꝛc., die nur farbige 
Tuche arbeiten, haben ganz ausverkauft. — Glatte 
wollene Zeuge, als: Thybets, Merinos, Tücher, 
die nur von langer Wolle fabricirt werden, beſon⸗ 
ders die Saͤchſiſchen Thybets, gingen ſelbſt mit 
einer Preiserhöhung von circa 20 pEt. raſch ab, 
und iſt faſt Alles darin verkauft worden; Aufträge, 
die für Amerikaniſche Rechnung zu den erhoͤheten 
Preiſen darin ertheilt wurden, lehnten die Fabri⸗ 
kanten ab, weil die Deutſchen Kammwollen⸗Spin⸗ 
nereien feit einigen Wochen mit ihren Garnen um 
6 bis 12 Gr. pr. Pfd. in die Höhe gegangen find, 
und ſelbſt zu dieſen geſteigerten Preiſen keine Be⸗ 
ſtellungen darauf annehmen wollen, befürchtend, 
daß die Preiſe zur naͤchſten Wollſchur wegen des 
ſo ſtarken Bedarfs noch hoͤher gehen moͤchten. 

Aus Dresden wird gemeldet: Die Geldgefchäfte 
waͤhrend der Leipziger Meſſe ſind diesmal ſo ſtark 
geweſen, daß die Disconto⸗Caſſe zu Leipzig von 
der Regierung mit einem Vorſchuß an baarem Gelde 
von 100,000 Thaler hat unterſtützt werden müͤſſen. 
Beſonders iſt Mangel an Conventionsgeld einge⸗ 
treten, da vom iſten Mai an außer den Braun⸗ 
ſchweigiſchen Münzen auch noch alle Hannoͤverſchen 
und Lüneburgſchen zZ, z= und 71 Stüde deval⸗ 
virt worden find. 

Am 20. April Nachmittags 3 Uhr fluͤchteten ſich 
7 Perſonen aus der Gemeinde Lugnian in Schle⸗ 
ſien, welche auf dem Felde beſchaͤftigt geweſen wa⸗ 
ten, waͤhrend eines Gewitters unter einen nahe⸗ 
ſtehenden Birnbaum, um vor dem heftigen Regen 
geſchützt zu ſeyn. Ploͤtzlich traf der Blitz dieſen 
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Baum und tödtete einen Dienſtknecht, der aller 
angewandten Wiederbelebungsverſuchen ungeachtet, 
nicht wieder ins Leben zuruͤckgebracht werden konnte; 
die übrigen 6 Perſonen find ſämmtlich beſchaͤdigt, 
jedoch noch am Leben. 


Am 27. April wurde der 9 Jahr alte Sehn ei⸗ 
nes Coloniſten zu Guttentag in Schleſien in der 
Stube vom Blitz erſchlagen. Alle Rettungsver⸗ 
ſuche blieben fruchtlos. 


Zu Klein⸗Lauden in Schleſien vergifteten ſich 
kürzlich durch den Genuß des fleckigen Schierlings 
drei Kinder, von denen das juͤngſte von 33 Jahr 
ſtarb, die beiden aͤlteren aber gerettet wurden. 


Am Aten Mai hatte der bei dem Gaſthofbeſitzer 
Theurich in Goͤrlitz dienende Schaafhirte Michael 
aus Ludwigsdorf das Unglück von einem mit Holz 
beladenen Wagen zu fallen, unter ein Rad zu kom⸗ 
men und ſo erquetſcht zu werden. Der Verun⸗ 
gluͤckte war 16 Jahr ait. 


In Niedermoys bei Goͤrlitz iſt am 7. Mai die 
Schroͤerſche Gaͤrtnerſtelle nebſt dazu gehoͤrigem Ges 
dingehauſe, aus unbekannter Urſache, abgebrannt. 


Neulich entdeckte ein Schäfer aus Schoslawe in 
Schleſien, bei dem Schafweiden unter einer Brucke 
durch feinen Hund ein todtes Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, wovon der beſagte Hund das linke Bein 
bis an die Hüfte ſchon losgefreſſen hatte. Die 
Mutter wurde in einer Magd entdeckt, welche das 
Kind, wie auch die aͤrztliche Begutachtung bekun⸗ 
det, todtgeboren, und da zwei Tage es Niemand 
gemerkt, ſolches an gedachtem Orte verborgen hatte. 
Die Magd iſt dem Gerichte übergeben. 


Vor Kurzem hat ſich zu Marſeille in Frankreich 
ein entſetzliches Ereigmiß zugetragen. Ein Kind 
von 13 bis 14 Monaten, das ſeine Eltern allein 
in feiner Wiege zurückgelaſſen hatten, iſt zum Theil 
durch Ratten gefreſſen worden. Dies iſt wenige 
ſtens das Reſultat der Erklärung der Aerzte. 


aus. 


— 


Mit dem Eintritt des neuen Jahres kam aus 
der Nachbargegend ein Mann von auſwiegendem 
Aeußern nach Danzig. Er war in den dortigen 
Weinhaͤuſern und Conditorlaͤden bald heimiſch, zeigte 
ſich als ein Mann von gutem Geſchmack, und iſt 
mit dem fingirten Namen Herr Gutleben am ſchnell⸗ 
ſten zu charakteriſiren. Er aß und trank vom Be⸗ 
ſten, wobei er dann zur Bezahlung Pommerſche 
Landſchaftsſcheine und ſelbſt Staatsſchuldſcheine ein⸗ 
wechſelte. Dadurch gewann er an Anſehen und 
Zutrauen, ward von Einigen wohl ſelbſt für einen 
Nabob gehalten. Zugleich ſchien Herr Gutleben 

ein wahrer Menſchenfreund zu ſeyn, denn wo er 
irgend Sorgen ohne Noth auffpürte, da bot er ſo⸗ 
gleich feinen Beiſtand an. Beſonders liebte er die 
Geſchaͤftserweiterungen; bei ſolchen Gelegenheiten 
wurden einige hundert oder einige tauſend Thaler 
freigebig von ihm — verſprochen. Als er nun im 
Begriff ſtand, ſich auf eine kleine Reiſe zur Er⸗ 
hebung der verſprochenen Summen zu begeben, gab 
er hier und dort regelrecht verſiegelte Packete in 
Verwahrung, die — wie auf ihrer Adreßſeite, mit 
Angabe der Summen, Litera und Nummer, deut⸗ 
lich zu erſehen war — wichtige und werthvolle 
Papiere enthielten. Allein der reichſte Mann kommt 
wohl mitunter einer kleinen Summe wegen in Geld⸗ 
verlegenheit, wenn die Wechſel und Zinſen nicht 
pünktlich einlaufen — — in ſolche Lage gerieth 
Herr Gutleben. Da mußte er dann ſchon den 
Tempel des Credites ſich erbauen, wobei er die in 
Verwahrung gegebene Packete zum Fundamente 
erwaͤhlte. Zugleich ſtellte er Wechſel und eine An⸗ 
weiſung auf einen namhaften Berliner Banquier 
Er fand dabei, was er ſuchte: willfährige 
Kreide und baare Anleihe. Dieſer Tage aber brach 
dem Kruge endlich der Henkel. Die Reiſe nach 
der Geldquelle zeigte ſich vergeblich, die Tauſen⸗ 
den wollten durchaus nicht eingehen, die Zahlungs; 
termine aber waren abgelaufen. Zur Eroͤffnung 
des einen Packets voll Staatöfchuldfcheine wurde 


nun polizeilicher Beiſtand in Anſpruch genommen. 
Die Folge davon war die Verhaftnahme des Herrn 
Gutleben. Als derſelbe aber einige Stunden ſpaͤ⸗ 
ter (zur Nachmittagszeit) zum erſten Verhoͤre ges 
führt wurde und den Inquirenten noch nicht vor⸗ 
fand, wußte er durch Ton und Haltung ſeine naͤchſte, 
ihm zur Obſervation geſtellte Umgebung dergeſtalt 
zu imponiren, daß man ihn achtungsvoll auf eine 
Viertelſtunde entließ. Zu ſeiner noch am ſelbigen 
Tage erfolgenden Wiederverhaftnahme bot ein In⸗ 
termezzo die Gelegenheit. In einem Gaſthoſe naͤm⸗ 
lich hoͤrte ein Anhaͤnger der Bundeslade Jemand, 
als Augenzeuge, von der am Vormittage geſche⸗ 
henen Verhaftung erzählen. Er aber widerſprach 
dem Augenzeugen lebhaft, wollte erſt vor einer 


halben Stunde dem angeblich Verhafteten mitten 


auf dem Wege nach dem Hafen begegnet ſeyn, und 
trat darauf einer Wette bei. Sein Unſtern führte 
ihn jetzt nach dem Gefaͤngniſſe, wo er durch Er⸗ 
kundigung nach Gutleben den Wettgewinn raſch 
erwerben wollte, dadurch aber als Helfershelfer des 
Entflohenen verdächtig und ſelbſt auf kurze Zeit der 
perfönlichen Freiheit entruͤckt wurde. Durch dieſes 
Zwiſchenſpiel bald auf die Spur geführt, wurde 
der Fluͤchtling im Hafen aufgefucht und von dort 
wieder eingebracht. Er ſieht jetzt in Criminalhaft 
der Strafe für groben Betrug entgegen. 


Aus Hamburg meldet man folgende etwas ge⸗ 
heimnißvolle Begebenheit: Am 25. April, Morgens, 
kam ein wohlgeſtalteter Mann, Herr S, bekannt 
unter dem Namen B., welcher, aus Straßburg 
gebürtig, ſich die letzte Zeit nebſt Frau und drei 
Kindern in Hamburg aufgehalten hatte, in Be⸗ 
gleitung einer ſehr huͤbſchen Dame, Madame E., 
aus England gebürtig, nach dem Hotel des Hrn⸗ 
Linſtant zu Wandsbeck, und nahm für ſich ein 
Zimmer im erſten Stock und fir Mad. E 
Zimmer parterre. Nachmittags gingen beide mit 
einander ſpazieren, fruͤhſtuͤckten am naͤchſten Mor⸗ 


gen zuſammen, aßen zu Mittag und gingen dar⸗ 
nach in's Gehoͤlz. Nachmittags 52 Uhr hörte man 
im Gehölze kurz nach einander zwei Schuͤſſe fallen, 


hinſichtlich welcher ſich ſpaͤter folgende Auskunft er⸗ 


gab. Am Ende der Allee, welche auf den, das 


Juͤthorner Holz von dem Wandsbecker ſcheidenden 


Fahrweg führt, hatte der Herr mit einer Piſtole 
auf die Dame geſchoſſen, verwundete ſie aber nur 
leicht. Der Herr war nach dieſer That, uͤber den 
Fahrweg eine Strecke durch das Wandsbecker Ge⸗ 


holz gegangen, und ſchoß fich hier, mit der auf's 


. 


Neue geladenen Piſtole durch's Herz. Mad. E. 
kam endlich wieder im Hotel an, wo ſogleich die 
noͤthigen Anſtalten ihr zu helfen getroffen wurden. 
Merkwürdig iſt, daß fie fo bald nach der Verwun⸗ 
dung die bedeutende Wegeſtrecke zurücklegen konnte. 
Ihr Mann, ein Englaͤnder, welcher in Hamburg 
wohnte, iſt vor Kurzem an einem Leiden, an wel⸗ 
chem er ſchon ſeit zwei Jahren kraͤnkelte, geſtorben, 
wie die ſtattgehabte Section erwieſen. Mad. E. 
aͤußert die Meinung, daß der Schuß auf ſie, nicht 
von dem ſie begleitenden Herrn, ſondern von einem 
Dritten herruͤhre. 


Der im Reiten und Fahren als Virtuoſe aner⸗ 


kannte Graf Sandor in Wien, hat dieſer Tage 


eine, mit einem andern Kavalier eingegangene 
Wette von 200 Dukaten gewonnen, welcher zu⸗ 


folge er zu Wagen von den Linien Wiens an 
e binnen einer Stunde das, zwei Poſtſtationen ent⸗ 


fernte Baden erreichen ſollte. Er gelangte noch 
wei Minuten früher an das Ziel, ohne daß 
eine Pferde das mindeſte Zeichen der Ermuͤ⸗ 

g gaben. Koͤnnte dieſe Schnelligkeit im 
Jahren allgemein eingeführt werden, fo möchten 


unſere Eiſenbahnen ſchlechte Gefchäfte machen. 


Große Sonnenfinſterniß. 


Der 1 5te Mai iſt in aſtronomiſcher Beziehung 
merkwuͤrdigſte Tag des Jahres 1836, denn 
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an ihm ereignet ſich eine der groͤßten Sonnenfin⸗ 
ſterniſſe dieſes Jahrhunderts. Es iſt Sonntag, 
und ungeachtet der Anfündigung wird fie manchen 
Spaziergaͤnger, der ſich des hoffentlich ſchoͤnen Mai⸗ 
tages erfreuen will, uͤberraſchen. Sie beginnt Nach⸗ 
mittags bald nach 3 Uhr; der Mond ruͤckt ſo weit 
vor die Sonne, daß nur eine Sichel ſichtbar bleibt, 
deren Breite nicht viel mehr als den zwoͤlften Theil 
des Sonnendurchmeſſers betraͤgt. Um 4 Uhr 28 
Minuten etwa iſt die Finſterniß am groͤßten, und 
die glaͤnzende Sichel am ſchmaͤlſten. Die Tages⸗ 
helle iſt dann nur etwa ein Zwoͤlftel von derjeni⸗ 
gen, welche ohne dieſe Finſterniß herrſchen würde, 
das heißt, es iſt etwa ſo dunkel, als wenn die 
Sonne dem Horizonte nahe ſteht, und bald unter⸗ 
gehen will. Daraus ergiebt ſich, daß die Dun⸗ 
kelheit nur unbedeutend ſeyn wird; dennoch iſt es 
kein abendliches Dunkel, denn es fehlt der ſoge⸗ 
nannte warme Ton, den das Licht der Abendröthe 
bei Sonnenuntergang in die Beleuchtung bringt; 
das Licht der Finſterniß iſt aſchfarbiger und unge⸗ 
wohnter, und liefert ſchwaͤrzere Schatten. Auch 
die Daͤmmerung in den Gebaͤuden hat einen eige⸗ 
nen Ton. Wer indeſſen ſcharfe Contraſte liebt, 
dem wird die Finſterniß lange nicht finſter genug 
ſeyn, und wahr iſt es — wenn es um ſo finſterer 
iſt, je weniger man ſehen kann, ſo iſt wenigſtens, 
die man noch ſieht, bei Weitem nicht fo finfter, 
als eine ſolche, die man ſelber nicht zu ſehen ver⸗ 
mag, und Liebhaber ſolcher Finſierniſſe muͤſſen ſich 
an die unſichtbaren halten, deren es in dieſem Jahre 
drei giebt. Kaͤme dieſe Sonnenfinſterniß zufällig 
in Begleitung eines Gewitters, ſo koͤnnte es immer 
dunkel genug werden; doch bleibt heiterer Himmel 
für die Beobachtung des merkwuͤrdigen Schauſpiels 
das Wuͤnſchenswertheſte. Um 5 Uhr 47 Minuten 
iſt fie völlig vorüber. Ihre Dauer beträgt dem⸗ 
nach etwas uͤber 2 Stunden. 

Mit Bezugnahme auf dieſe Sonnenfinſterniß iſt 
der Redaction der Leipziger Fama folgende War⸗ 


nung zugekommen, welche dieſelbe, die gute Ab: 
ſicht nicht verkennend, mittheilt, ohne das darin 
Enthaltene verbürgen zu wollen: „An dem Tage, 
da eine ſichtbare Sonnenfinſterniß eintritt, fie ſey 
groß oder klein, ſoll kein Vieh, als Rinder, Schafe, 
Schweine u. ſ. w. aus den Staͤllen gelaſſen, noch 
auf Feldern oder Angern gehuͤtet werden; auch iſt 
kein grünes Futter einzufahren oder einzutragen. 
Da die naͤchſte Sonnenfinſterniß den 15ten Mai 
in den ſpaͤten Nachmittags ſtunden eintritt, fo fol 
den folgenden Tag das Vieh nicht zu zeitig und 
nicht eher ausgetrieben werden, bis das Gras ab⸗ 
getrocknet iſt; wer ſolches nicht befolgt, wird in 
einiger Zeit darauf krankes Vieh haben. Dieſes 
empfiehlt zur Beachtung ein Sa jaͤhriger Lands 
mann.“ 


Alte Staͤdte⸗Unordnung und neue Städte: 
Ordnung. 


Aus der ſchleſiſchen Chronik.) 


So gegründet und unabweisbar auch nach der 
neuen Staͤdte⸗ Ordnung die Fehlerhaftigkeit der 
Verwaltung vieler unſerer Communen iſt, ſo er⸗ 
fordert es doch die Wahrheit und die Dankbarkeit 
dem Staate gegenuͤber zuruͤckzublicken, wie unfere 
Städte vor der neuen Staͤdte⸗Ordnung verwal⸗ 
tet wurden, um die große Wohlthat, die uns das 
Geſetz vom 19. November 1808 gewaͤhrt, gehoͤrig 
zu würdigen. Wir wollen damit keinesweges die 
unbedingten Lobredner jenes Geſetzes vermeh⸗ 
ven, ſondern nur nachweiſen, um wie viel ſchlech⸗ 
ter es in manchen Communen ohne jenes Geſetz 
gehen würde, und wirklich gegangen iſt. Damit 
man nicht einwende, daß in der ſeit 1808 ver⸗ 
floſſenen Zeit die geſteigerte Einſicht in das, was 
Noth thut und nützlich iſt, die Verwaltung in den 
Communen auch ohne das neue Städte: Statut 
zur größeren Vollkommenheit gebracht hätte, fo 
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wählen wir eine der Städte, wo in den letzten Jah⸗ 
ren erſt die Staͤdte⸗ Ordnung eingeführt worden, 
und zwar die Stadt Wittichenau, im Regierungs⸗ 


Bezirk Liegnitz, in welcher erſt am 15. Juni v. 


J. die Staͤdte⸗Ordnung eingeführt worden iſt. 
Die Stadt hat uͤber 2000 Einwohner. Wir fol⸗ 
gen woͤrtlich dem uns vorliegenden Bericht: „Die 
Kaͤmmerei⸗ Verwaltung iſt bis zur Einführung der 
Staͤdte⸗Ordnung ungemein vernachlaͤßiget wor⸗ 
den; nicht einmal ein vollſtaͤndiges 
Intraden-Verzeichniß iſt vorhanden 


und nur durch zu Huͤlfenahme der früheren ſehr 


un vollſtaͤndigen Kaͤmmerei⸗ Rechnungen iſt 
es gelungen, ein nicht ganz zu verlaͤßiges 
Verzeichniß anzufertigen. Bei den aͤußerſt man⸗ 
gelhaften Nachrichten geht das Vorſchreiten zur 
Ordnung ſehr langſam. Die Einnahme auf 13 
Titeln bleibt bei 2000 Thaler, faſt 1000 Thlr. 
hinter der Ausgabe zuruck, fo daß mindeſtens ein 
Deficit von 1000 Thlr. jaͤhrlich ſich herausſtellt, 
obgleich die früheren Revenüen der Kaͤmmerei⸗Ver⸗ 
treter, mit 150 Thaler jaͤhrlich, jetzt bei der Aus⸗ 
gabe ausfallen. Ueber die Grundfaͤtze 
der Beſteurung der einzelnen Grund⸗ 
beſitzer mangeln alle Nachrichten. Der 
Stadt = Forft iſt aͤußerſt devaſtirt, er gewährt nut 


einen hoͤchſt geringen Ertrag und erfordert dagegen 


bedeutende Summen, um die großen Bloͤſſen zu 
cultiviren. Eine geordnete Armenverwaltung war. 
gar nicht vorhanden, obgleich es an Armen und 
einem Armenhauſe nicht gefehlt hat. Die betraͤcht⸗ 
lichen milden Stiſtungen waren eben ſo wenig ge⸗ 
ordnet. Die Jacubetziſche Hoſpital⸗Stiftung mit 
einem Fond von C. 32,000 Thaler, welche ur⸗ 
ſpruͤnglich dazu beſtimmt war, daß 6 arme, über 
60 Jahr alte Buͤrger davon erhalten werden ſoll⸗ 
ten, hat einer Stipendien = Stiftung Platz machen 
müffen, wovon unter andern ein Stipendium in 
30 Thalern beſteht und einer vollſtaͤndigen 
Kleidung von braunem Tuch und ro⸗ 
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then Aufſchlaͤgen u. dergl. m. Die Ka⸗ 
nonikus Metznerſche Schul⸗Stiftung 
wird von dem Domſtift in Bautzen adminiſtrirt, 
der Umfang derſelben und die Höhe der Capitalien 
iſt aber in Wittichenau gar nicht bekannt und es 
exiſtiren daruͤber gar keine Nachrichten. Die Kir⸗ 
chenverwaltung iſt bei den eigenthümlichen Patro⸗ 
nats⸗Verhaͤltniſſen der Commune, dieſer faſt ganz 
fremd und unbekannt, und die ganze Verwaltung 
befindet ſich noch in einem ſolchen Chaos (ſechs 
Monate nach Einführung der Staͤdte⸗Ordnung) 
daß weitere Mittheilungen fi ſich nicht machen laſ⸗ 
fen. — Hier alſo eine Probe alter Staͤdte⸗Un⸗ 
ordnung! Jetzt iſt ein geſchaͤſtskundiger und wacke⸗ 
ter Bürgermeifter mit tuͤchtigen Magiſtrats⸗ und 
Stadtverordneten⸗Mitgliedern an der Spitze der 
Verwaltung, denen wir von Herzen Ausdauer, 
krohen Muth und Willfährigkeit der Büͤrgerſchaft 
> ihrem ſchweren Berufe auf allen Wegen wuͤn⸗ 
chen! — 


Bemerkung. 

Auf Goͤthes Schneider rechnungen im 
Wegweiſer Nr. 18 betreffend wird hier⸗ 
mit bemerkt, daß Goͤthe, weil er nicht mehr ſpre⸗ 
chen kann, ſchweigen muß! — Könnte er aber 
ſprechen, fo. wurde er den Herrn Referenten des 
beregten Auffages, fo wie es ihm gehört, gehörig 
pudern, ja, er würde felber die Papierſchnitzel auf 
fein Haupt ſtreuen, daß er vielleicht nicht erſt ges 


pudert werden duͤrfte, weil Er nie gern gluͤhende 


Bruchſtuͤck aus den Wanderliedern von 
E. Braun. 

Ich, ein armer Wandersmann, 

War mit Klugheit ſchwach geſegnet, 

Drum iſt meiner Einfalt dann, 

Wohl manch ſchlimmes Ding begegnet. 

Nicht wie Große, die da reiſen, 

Konnt' ich in Hotellen ſpeiſen; — 

Nein! manch Wirthshaus, klein und karg, 

Mich oft uͤber Nacht verbarg. 

Fledermaͤuſe ſah ich fliegen 

Um mich her im Balkenraum; 

Kinder ſah ich ſanft einwiegen, 

Und ich traͤumte manchen Traum. — 

Träume, wonnig, jüß und ſchoͤn, 

Sah die Sonne hehr aufgehn. 

Ja! ergriff mich finſtre Trauer, 

Stand ich da und fühlt und ſann! 

Weht mich milder Frublingsſchauer 

Mutherregend wieder an. 

Oſt, wenn mich die Welt verkannte, 

Rief ich ſchmerzhaft aus und ſandte 

Leif’ ein wehmuths volles Ach! a 

Meinen trüben Schatten nach. I“ 

Von den Jugend = Idealen 

Leuchteten wie Nachgluth dann 

Friſche warme Morgenſtrahlen 

Spaͤtrer Liederſtunden an. 

Ja! wo ſelbſt die Natter ziſchte, 

Gift von ihrer Zunge ſpritzte, 

Sah ich ein, daß hoͤh're Hand 


Kohlen ſtreute.— Br. Mich auch ſchützt' im fernen Land. f 
Höciter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom Bten Mai Tg- 
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Das 750 Sue taxirte Fiebigerſche 


uslergut 


r. 57 zu Collm wird in . Gerichts⸗ 


tube am Eten September 1836, Vormittags 10 Uhr, meiſtbietend verkauft. 


Das Gerichtsamt zu Collm. 
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Eine Parthie ungebrauchter, hoͤlzerner, zinnerner und blechener Hohlmaaße, von den Vorraͤt 
des hieſigen Aichamtes, fol : hlmaaße, äthen 
den 11ten und 19ten Mai d. J 


in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr, in dem Amtslokale über der Stadtwaage, eine Treppe 
boch, gegen baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert werden. Solches wird hiermit zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht. 
Goͤrlitz, am 2. Mai 1836. Der Magiſtrat. 


nu AT ER TE ee er EEE 
Die der hieſigen Stadt » Commun gehörigen, noch völlig brauchbaren Feuerſpritzen Nr. 3 und 4 
follen an den Meiſtbietenden, gegen baare Bezahlung, verſteigert werden. Es wird Termin hierzu 
zum 26. Mai d. J., Nachmittags um 3 Uhr, N 
im Bauzwinger am Reichenbacher Thore anberaumt und mit dem Bemerken, daß Nachgebote unbe⸗ 
ruͤckſichtiget bleiben, ſolches hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 3 
Goͤrlitz, am 6. Mai 1836. Der Magi ſtrat. 
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Fuͤnfprocentige Hypotheken, welche nicht die Hälfte des letzten Kaufspreiſes überſteigen, fo wie 
Staatspapiere und Pfandbriefe werden zu kaufen geſucht. Auch ſind Kapitalien jeder Hoͤhe, gegen 
pupillariſche Sicherheit ſofort zu vergeben. Mit dem Verkauf von Staatspapieren und Pfandbriefen 
beſchaͤftigt ſich ebenfalls hier in Goͤrlitz unausgeſetzt Fee l 
Das Central = Agentur = Comtoir. Louis Lindmar. 

Mineralwaͤſſer diesjaͤhriger Fuͤllung, als: Püllnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Eger Sauer: 
brunnen und Eger Salzquell, Marienbader Kreuz- und Ferdinands⸗ Brunnen, natuͤrliches Selterſer 
Waſſer, kuͤnſtliches Selterſer Waſſer von Dr. Struve in Dresden, fo wie auch ſchleſiſchen Ober⸗Salz⸗ 
brunnen hat erhalten und empfiehlt zur geneigten Abnahme. 


Wilhelm Mitſcher 
am Ober⸗Markt Nr. 133 in Goͤrlitz. 


Sein wohlaſſortirtes Lager aller Sorten Rauch- und Schnupf⸗Tabacke, ſo wie auch Cigarren, 
empfiehlt Unterzeichneter einem hochzuverehrenden Publikum hiermit, und beehrt ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß eine Parthie Stickmuſter zu Tapeſſerie⸗Arbeiten wiederum angekommen find. 

Wilhelm Mitſcher 
am Ober⸗ Markt Nr. 133 in Goͤrlitz. 
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Gutes Heidekorn zu Saatgetreide iſt noch eine bedeutende Quantitat zu verkaufen auf dem Do: 
minio Kaltwaſſer. i 
In Lauban wird die Tonne Gyps zu 5 Etrn. von heute an zu 2 thlr. 5% fgr. incluſive La⸗ 
degeld verkauft und iſt die Niederlage, wie bisher, in dem v. Fiſcherſchen Garten vor dem Brüder⸗ 
thore, neben der Schmiede des Herrn Geißler. In Goͤrlitz koſtet die Tonne 22 thlr., und iſt auf 
dem Stadt⸗ Keller das Nähere zu erfahren. In beiden — iſt hinreichend Vorrath. 
Lauban, den 30. April 1836. f G. v. Fiſcher. 
7% i 


Ergebenſte Einladung. 


Von 5. bis 19. Juni l. J. wird Unterzeichneter ein 


N Scheiben: Schießen um 100 Stück Friedrichsd'orr 
# geben, wo zugleich ein Kegelſchieben mit abgehalten werden wird. 5 \ 
Rauſcha, den 1. Mai 1836. Eiter \ 
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